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Oer mexikanische Skandal.
Eines der wundervollsten Länder der Welt blutej

aus tausend Wunden, das reiche Mexiko, in dem stch schon
°ine ganze Anzahl deutscher Landwirte angesiedelt hat und
große Erträge aus dem Boden zieht. Auch an Mineralien
birgt Mexiko eine solche Fülle , daß es alle Aussicht hat,
sick einst zu einem wohlhabenden Industriestaat zu ent-
wickeln. Und dabei ist eS nicht Neuland ohne gliche
Kultur, wie etwa die Vereinigten Staaten . Auf den Wegen
S Eroberer Cortez und Pizarro in Nord- und Mittel-
amerika findet man noch Reste der gewaltigen Kunst aus
der Jnkazeit, das Entzücken aller unserer Geschlchts-

forscher.̂ er nur  dieses Juwel eines Landes von einer
Bevölkerung ruiniert , die kaum fähig ist, zivilisatorische
Aufgaben zu erfüllen. Die Mexikaner find fast durchweg
Mischlinge, mithin, wie Bastarde immer, mit den schlechten
Eigenschaften beider Elternreihen behaftet, der europäischen
und der indianischen. Gedeihen kann Mexiko nur unter
der starken Hand eines Diktators , wie Dmz es war , der
vertriebene vorvorige Präsident . Das Parlament war
unter ihm ungefährlich, denn es wurde nur nominell ge-
wählt, in Wirklichkeit von ihm ernannt . Wer fich nicht
fügte, der wurde schnell beiseite geschafft. Es genügte dazu
die wundervolle Bestimmung des sogenannten Fluchtgesetzes:
ein Verhafteter, der Anstalten zur Flucht machte, durfte
niedergeschosfen werden. So verhaftete man denn reden
mißliebigen Politiker , ließ ihn dann stehen, wahrend die
Transporteure sich in einige Entfernung begaben, und
wenn er auch nur einen Schritt tat , wurde er „auf Grund
des Gesetzes" erschossen. So gelang es aber dem früheren
Präsidenten Zucht und Ordnung zu halten. Mexiko wurde
sogar einer der wenigen Staaten Amerikas, m dem me
allgemeine Wehrpflicht sich durchsetzte, der einzige, in dem
bereits ein Selbstladegewehr eingeführt ist. Diese mm-
tarische Stärke der mexikanischen Republik gab ihr bte
Möglichkeit, den Umklammerungswünschen der Vereinigten
Staaten Widerstand zu leisten und auf alle Fälle sogar
für die Japaner bündnisfähig zu werden, die groben
' ■menten und Feinde der Union an den Küsten des

-n Ozeans. .. .
Mch Diaz ' Vertreibung , die nur mit amerikanischer

Geldhilfe möglich geworden mar , ist nun alles drunter
und drüber gegangen, und das ist den Vereinigten Staaten
nur willkorlimen, denn sie möchten Erben des Chaos sein.
Neuerdings ist sogar das Waffeuaussuhrverbot aufgehoben
worden, so daß die Revolutionäre in Mexiko fich aus den
Vereinigten Staaten bequem mit dem Nötigen versorgen
können. Nun haben aber auch Deutschland und nament¬
lich England große landwirtschaftliche und industrielle
Jntereffen in Mexiko, die unter den gegenwärtigen
skandalösen Zuständen außerordentlich leidem und auch
verschiedene Staatsangehörige dieser beiden Länder haben
ihre kolonisatorische Arbeit in Mexiko bereits mit
dem Leben bezahlen müssen. Es wäre nun das
Naturgemäße, daß die Kriegsschiffe dieser Mächte

Kus stillen Gassen.
Roman von Margarete Wolf.

25- Fortsetzung. _ _ Nachdr. verboten.
~ Jineä Tages nahm Hans fich dann yor. Lisa cmzu-
vrechen und sie wieder um die alte Freundschaft zu bitten.
Aber an diesem Tage kam sie in Begleitung des jungen
Herzberg die Straße herunter » in der das Predigerbaus
lag. Vor dem Hause versammelten sie fich. Herzberg
utufierte ste gnädiges Fräulein und verneigte fich sehr steif
u«d geziert. Auf seinem gelblich-blassen Gesicht lag noch
der gleiche affektierte Ausdruck, der ihm schon damals zu
ergen gewesen war . Damals , an jenem dunkeln November-
avend, dem bald der Bruch der Kinderfreundschaft gefolgt
war. Der ganz vergeffene, grimme Jungenhohn stieg

* *n Hans auf. „Affen", murmelte er und drückte
M . dann, in der Mitte mehrerer Konfirmanden, in an-
IZslnend angeregtem Gespräch an Lisa vorbei, ohne sie zugrüßen.
. . »Er ist doch noch ein recht ungeschliffener Bengel",
dachte Lisa. Auch sie hatte eine baldige Annäherung ge-
Seste ^ Utl a^et  unterblieb dieser Versuch auch von ihrer

Am Palmsonntag wurden sie dann gemeinsam im
«lrchlem eingesegnet.
- *)er heilige Ernst der Handlung nahm Hans ganz ge-
cangen. Er saß und starrte auf die Kerzen am Altar und
duckte nicht rechts, nicht links. Jetzt strahlte ihr Licht-
"anz m wunderbarsten Regenbogenfarben, und ihm saß
uvas weich und weh in der Kehle. Und jetzt wieder war

weißer, heller Glanz , und in ihm tönte eine tiefe
wnme, die von dem dunkeln Etwas , dem Leben, sprach

mahnte an Hohes, Heiliges, und die Worte Treue
Festigkeit, Gerechtigkeit schnitten flammend durch

, Seele und lösten mutvolle Schwüre.
- Und jetzt . . . Jetzt kniete er auf den Altarstufen . . .

Die Kerzenflammen zitterten kleinmütig hin unv her . . .
Leise, leise zogen Orgelklänge durch die Halle . . . Aus
seinen gesenkten Kopf legte sich eine segnende Hand . . .
Ein frommer Spruch wurde laut und hinten im Raum
ersticktes Schluchzen . . .

Dann wieder stand er und sah im Kerzenglanz des
Altars Mädchengestalten knien . . . Wieder etwas später
fühlte er sich von warmen Armen umschlungen. „Mutter ",
flüsterte er und verbarg zwei helle Kindertränen an ihrer
Schulter . . .

Nun drückte ihm der Vater die Hand. Dann Gustchen.
Da aber stellte sich die alte wunderliche Jungenscham ein,
am liebsten hätte er die Seinen stehen gelassen und wäre
im Sturmschritt zur Kirche hinausgeeilt.

Doch das ging ja nicht. Herr Lämmlein beglück¬
wünschte ihn jetzt und dann schritt man feierlich langsam
im Mittelgang der Kirche dahin.

Und da, in der Nähe des Portals , stand plötzlich Lisa
vor ihm. „Hans . . ." drang es flüsternd zu seinen Ohren,
und eine kleine Hand im weißen Handschuh streckte sich ihm
entgegen.

Er aber stand und starrte die schlanke junge Dame in
dem elfenbeinfarbenen Kleid erstaunt, fassungslos an.
Diese Dame . . . Das war Lisa? . . . Lisa? . . .

Lisa stand und wartete auf den versöhnenden Hände¬
druck und auf das versöhnende Wort von den Lippen des
Spielkameraden . Aber es streckte sich ihr keine Hand ent¬
gegen. Das Wort fiel nicht. Da zog sie ihre Hand zurück,
hob den Kopf mit der alten trotzheftigen Bewegung und
flüsterte mit vibrierender Sttmme : „Meinen Glückwunsch,
Herr Klemens." _

„Herr Klemens" . . . Das traf sein inneres Ohr,
weckte ihn aus seiner Starrheit . Er reckte seine schlanke
Gestalt, verneigte sich tadellos und wünschte dem „gnädigen
Fräulein " ebenfalls viel Glück.

„Da steht man's wieder, Kinder werden Leute",
meinte Herr Groffe, der langsam neben Frau Emma
dahergegangen war und Hansens Wort aufgefangen hatte.

Donnerstag , den 12. März 191 4,

Truppen landeten und sich Genugtuung holten, ja dal, !
nöttgenfalls ein Expeditionskorps aus Europa hmuber-
ginge, so wie es bei uns einst gegen Venezuela bereits
geplant mar . Aber dagegen bäumt sich die Union aus
Grund der unsinnigen Monroe -Doctrin , jenes Lehrsatzes
der amerikanischen Politik , wonach in der neuen Welt
europäische Mächte ohne Vermittlung der Vereinigten
Staaten gegen keine der Republiken gewaltsam oorgehen
dürften . Diese Doctrin ist nach Bismarcks Worten weiter
nicht als eine Unverschämtheit, zumal da die Amerikaner ,
mit ihrem kleinen Milizheer gar nicht in der Lage find,
ihrerseits auf ihrem ganzen Kontinent Polizeidienste zu
tun . Da man es aber mit ihnen nicht verderben will, so
wird der jetzige Skandal verewigt, und die Kulturwelt
steht tatenlos zu, wie dieses wunderbare Mexiko sich selbst
zerfleischt und wie täglich ungeheure Werte rücksichtslos
zertreten werden. , . . .

Der Aufstand wäre schon langst erloschen, wenn nicht
die Amerikaner den Anspruch erhöben, es dritte bloß em
ihnen genehmer Präsident die Nachbarrepublik regieren.
Die neuesten Meldungen wollen nun wiffen, Huerta sei
bereit, wirklich abzudanken: aber dann würde- die Union
neue Ausflüchte finden, um auch seinem Nachfolger das
Leben sauer zu machen, bis der eigentliche Zweck erreicht
ist: Der Dollar allmächtig über alle Bodenschätze und An¬
lagen ganz Nordamerikas , das Stemenbanner das einzige
von den groben Seen bis zum Panamakanal ! Das mexi¬
kanische Volk mag darob vollends zugrunde gehen, und
die Europäer mögen zusehen, wie sie die Trümmer ihrer
Habe retten . _ _

Deutscher Reichstag.
(232. Sitzung.) C'K Berlin . 10. März.

Aus eine Anfrage des Abg. Tussucr <Z.) betreffend die
Resolution, als vierte Ausgangssiation für die Berechnung
der Kalifrachten Kalmar i. Elf. festzusetzen, antwortet Unter-
staatssekretär Dr . Richter : Die Einrichtung einer vierten
Station wird in Erwägung gezogen werden, wenn die
elsässischen Schächte den Bedarf der Landwirtschaft decken
können. Im Laufe des Jahres soll noch eme größere Fabrik
eröffnet werden, so daß dann die Festsetzung emer vierten
Station für Elsaß-Lothringen in Aussicht genommen werden

Weiterberatung des Reichskolonialetats.
Abg. Schwarzc-Lippstadt (Z.): Die gegen die Plantagen-

besitzer erhobenen Vorwürfe schieben verallgemeinernd ube,
das Ziel hinaus . Die günstige Entwicklung der Kolonien
ist nicht zuletzt der segensvollen Tätigkeit der Missionare zu
danken. Eine Erweiterung des Bahnnetzes ist zur Hebung
von Handel und Verkehr nötig.

Abg. Dr . Paasche (natl.s: Die heutige Gegnerschaft
unserer Kolonialpolitik ist gewissermaßen eine gesuchte
Opposition, die durch die Entwicklung uberbolt ist. Von
einer Entvölkerung der Plantagen kann keine Rede sein.
Die Kritiker übersehen, daß ein großer Teil der Em-
geborenen fortgesetzt mit Karawanen unterwegs find. Die
Gegnerschaft der Sozialdemokraten gegen Bahnbauten ver-
stehe ich nicht: ste sollten ihnen schon im Jntereffe der Mensch,
lichkeit zustimmen. (Sehr richtig! bei den Natl . und im &).
Wir werden allerdings mehr, als,bisher dafür sorgen müssen.
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für die vermevrre senoamgreir oer ixmgevorenen zu sorZM,
Es ist nicht richtig, von der Ausbeutung der Schwarzen zu
reden. (Widerspruch bei den Sozialdemokraten.) Um die
Schwarzen zur Kultur zu erziehen, brauchen wir keine po-
litische Kolonisation. Die vorliegenden Resolutionen gehen
zum Teil weit über das Ziel hinaus . Alles Elend, was
vorhanden ist. soll man nicht immer auf die Weißen schieben.
(Beiklll ). Ap ): Der Reichstag kann sich nicht aus
den Standpunkt stellen: Lerne zahlen, ohne zu reden.
(Heiterkeit.) Es kann den weißen Pflanzern nicht oft genug
gesagt werden, daß sie den Einfluß des Reichstags über-
schätzen. Er teilt mit dem Gouvernementsrat das Schicksal,
daß beide nur gutachtliche Körperschaften sind. Eine reine ver¬
fassungsmäßige Klärung der Dinge in den Kolonien ist
erst möglich, wenn wir die Tradition dafür geschaffen haben.
Bis dabin wird der Reichstag in kolonialen Fragen ein
ernstes Wort mitzureden haben, ehe er bewilligt und zahlt.
In der Reihe derer, denen man an dieser Stelle den Dank
für die Tanganvikabahn ausgesprochen hat. fehlte der frühere
Staatssekretär Dernburg. der mit aller Energie für d,e Bahn
eingetreten ist. (Beifall.) Alle gerühmten Erfolge haben
nicht vermocht, den

Bevölkerungsrückgang
zu hemmen. Da muß ein Fehler in der Zivilisation vor¬
handen sein, den wir zu prüfen haben. Die Tatsache oes
Rückgangs wird nicht bestritten. Es fragt sich, ob sie eine
Folge der Kolonisation ist. Wenn in Kamerun von der
verhältnismäßig schwachen Bevölkerung jährlich 80 000 Mann
zu Trägerdiensten verwendet werden, kann man sich da
wundern, wenn von einer Entvölkerung die Rede ist? Jede
neue Eisenbahn reibt weitere Arbeitskräfte aus den Em-
geborenendörsern. Es wäre wünschenswert, die Meinung
des Kolonialamts über die Resolutionen zu erfahren. (Der
Staatssekretär nickt zustimmend.) In der Beurteilung der
Missionen ist ein Umschwung eingetteten; die Missionsschulen
sind eine segensreiche Einrichtung. ^ . .

Abg. NoSke (Soz .): Aus den Reden der bürgerlichen
Parteien klang eine starke Resignation. Die Kritik, die von
uns an der Kolonialpolitik geübt wurde, hat die Verwaltung
zur Änderung ihrer Dispositionen veranlaßt . (Lachen und
Widerspruch rechts.) Der schöne Traum des Staatssekretärs
von der Einrichtung der Selbstverwaltung in den Kolonien
muß leider zerstört werden. Er würde eine Beeinträchtigung
der verfassungsmäßigen Rechte des Reichstags bedeuten.
Dem Tierschutz in den Koloni-n muß erhöhte Aufmerksam,
keit geschenkt werden. Wir weiden dafür eintreten. daß den
Eingeborenen das ihnen abgenonimene Land wieder zurück¬
gegeben wird. Bahnbauten und Eingeborenenpolitik werden
bei den künftigen Erörterungen nicht mehr zu trennen sein.
Wir sind keine prinzipiellen Gegner von Bahn-
bauten . Wann wir dafür eintteten. hängt ganz von den
Maßregeln der Regierung ab. (Hört, hört !) Heute sind wir
dazu noch nicht in der Lage. (Sehr richtig! bei den Soz .)
Wir lehnen den Etat ab und werden für gröbere Humanität
in unserer Kolonialpolitik eintreten.

Abg. Erzbcrger (Z.): Mit den Ausführungen des
Staatssekretärs sind wir einverstanden und hoffen, daß seine
Versprechungen fich bewahrheiten werden. Für die Kolonien
fordern wir Freiheit der religiösen Betätigung . (Beifall.)

Darauf wird her Etat bewilligt und bas Haus ver¬
tagt sich. - -

„Bei einem Mädchen geht vas leyr icynell. Fräulein
Lisa ist nun schon eine Dame ", meinte Frau Emma.

Frau Gross« kam mit Frau Oberst Herzberg herzu¬
gerauscht. Beide Damen grüßten. Frau Grosse erwiderte
Frau Emmas Glückwünsche mit ein paar gnädigen Worten,
bann traten alle hinaus und an die harrende Equipage,
in der Lisa schon wartend saß, während Walter Herzberg
am geöffneten Schlage stand.

In beiden Familien wurde der Tag festlich begangen.
Frau Brauereibefitzer Grosse hatte Einladungen zum Diner
«gehen lassen, im Krämerhause aber stellten sich die Gäste
auch ohne Einladungen ein.

Da kam heute die gute Stube zu Ehren. Auf dem
grünen Ripssofa unter dem großen Regulator und dem
Kranz der Familienphotographien sab Frau Ackerbürger
Wichtig neben Christoph Lämmlein. Rechts und links
vom Sofa , in den Lehnstühlen aus schwarz-weißem Korb¬
geflecht, hatten Frau Glasermeister Licht und die kleine
Frau Bauer Platz genommen, und die beiden anderen noch
an dem Sofatisch vorhandenen Plätze waren von zwei
ledig gebliebenen Jugendfteundinnen EmmaS besetzt
worden : Jettchen Moll und Berta Keil. An einem zweiten
Tisch hatten sich die Männer zusammengefunden: der
Hausherr , der Steinmetz, Wichtig, Licht, Bauer und der
junge Malergeselle Heinrich Licht . . . Hans , Fritz Weller,
Gustchen, Frau Emma und die blasse, vergrämte Frau
Christine Klemens, die Frau des Steinmetzen, bildeten
eine dritte Tischgruppe. ^

Es wollte anfangs kein rechtes Gespräch in Gang
kommen. Man hatte seine Beredsamkeit schon in den
frommen und rührsamen, den mehr oder minder nüchternen
und derben Glückivunschäußerungen erschöpft. Hin und
wieder wurde nur eine Bemerkung laut . Frau Acker¬
bürger Wichtig lobte den Streuselkuchen, Frau Licht den
Napfkuchen. '

Fortsetzung lolqi
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preußifcber Landtag.
Hbgcordnctenhaua.

(46. Sitzung .) Iia- Berlin . 10. März.
Auch deute muhte sich das Haus noch ewige 4iett

mit dem Rest des Etats für Handel und Gewerbeverwaltung

beschaftmeMgb ^ Liepmann (natl .) und Dr . Flesch Wv .)[)fl, i )V, Xs Ivv »tlU11II yllllll./ ***1*-' u « 11.0
traten für den Ausbau der nichtgewerb icken Arbeits.

en .. ein , wahrend Abg . Leinert lsordre
Arbeitsnachweise der freien Gewerkschaften als wirksamer
bezeichnete als die von der Negierung unterstützten zur Be-
hevung der Unwissenheit aus dem Gebiet der̂ gewerb tchen
Genossenschaften , bat Abg . Dr . E.ruger - Hagen (Vp .) um
den Ausbau des gewerblichen Seminars an der unwerntal
Halle . Handetsminister Dr . Sydow antwortete , daß er den
Wert des Seminars nicht verkenne , die Teilnahmeder Fort-
bildungsschullehrer müsse jedoch an der langen Dauer der

^ ^ Au ^ kleine Wünsche der Abgg . Beltin (Z.). Dr.
Schroedter - Kassel (natl .) und Leinert (Soz .) über die

Königliche Porzcilanmannfaktur
erwiderte Geheimrat Frankel , daß der neun¬
ziger Jahre der Betrieb nach kaufinannischen Grund,atzen
geregelt worden sei , eine 1011 vorgenommene Reform habe
die Übersichtlichkeit bedeutend erhöyt . Die Borzeüan-
manufaktur solle nicht ein Erwerbsinstitut fern, sondern m
erster Linie der Förderung des Äunstgewerbes dienen . Trotz¬
dem liefere sie jährlich etwa 100 000 Mark an die Staats¬
kasse ab . Zwischen der Verwaltung und den Arbeitern be¬
stände ein schönes Vertrauensverhältnis , Abg. Leinert muffe
also falsch unterrichtet sein. Nach kurzer, weiterer Debatte
war dann der Handelsetat erledigt und die Beratung des
Etats der , ,

Berg -, Hütten - und Salinrnvcrwaltnng
beaann Die Abgg . v. Hassel (k.) und Brust (Z.) gaben
dem Wunsch Ausdruck , dah das Koblensyndi at auch die
Beteiligung des Staates erhalte . Der Stillegung der
Zechen sei entgenzuwirken.

Demgegenüber bemerkte Abg. Altb off‘ (natl .), es sei
nicht erwiesen , dah noch rentable Zechen stillgelegt worden
wären . Abg . Gantert (Vv .) erklärte , seine Freunde seien
Gegner des Syndikats , das eine Monopolstellung erstrAie.
doch wäre ihnen schließlich ein Staatsmonopol sympathischer
als ein Privatmonopol . Die Kohlenschatze durften nicht
dem Auslande billiger als dem Jnlande „gegeben werden.

Oberberghauptmann v. Belsen erklärte u. a.. daß die
Regierung nicht an einen neuen Gesetzentwurf über die
Stillegung der Zerben nach den Ertabrungen des ersten (8e
fetzes Herangehen würde.

Dann vertagte sich das Haus aus Mittwoch.

keine weiteren jVliUtärsorderungen.
Amtliches Dementi.

Berlin . 10. März.
Die Regierung erklärt:

gln der Meldung von einer beabsichtigten neuen
großen Militärvorlage , die für artilleristische Zwecke sowie
Vermehrung der Kavallerie eine halbe Milliarde fordern
würde, ist nichts wahres.

Angeblich sollte diese halbe Milliarde aus den mit
ziemlicher Bestimnitheit zu erwartenden Mehrertragnissen
des einmaligen Wehrbeitrages genommen werden . In-
dessen liegen zurzeit für eine Umbewaffnung unserer
Artillerie keinerlei zwingende Grunde vor . Unsere
Artillerie wird vielmehr , wie ebenfalls amtlich versichert
wird mit ihrem jetzigen Material allen Gegnem völlig
wirksam die Stirn bieten können.

politische Rundfdw «.
Dcutfcbeö Reich»

+ Nach den Arbeitsdispofitionen deS ReüchstagS
wird die Beratung des Kolonialetats biS zum Mittwoch
der nächsten Woche ausgesetzt werden . Der 14. und
16. Mär , bleiben sitzungsfrei . Am Freitag dieser Woche
und am Dienstag nächster Woche wird die Duellsrage
zur Beratung gestellt werden . Da das PlenvMi ^ des
Reichstags zurzeit an Stoffmangel leidet , weil die Budget¬
kommission den Militäretat noch nicht beraten hat , so wirb
voraussichtlich nach dem Abschluß des Kolonialetats aus
einige Tage die Etatsberatung unterbrochen werden und
andere Gesetze, deren erste Lesung noch aus steht, wie die
Gewerbeordnungsnovelle über Gastwirtschaften und Kinos,
zur Beratung gestellt werden.

+ Die draunskl ' tveigische Gesandtschaft in Berlin,
die bis 1906 bestanden hat , soll wieder ins Leben gerufen
werden . Dem braunschweigischen Landtag ist bereits eme
entsprechende Vorlage zugegangen . Der preußische Staat
unterhält bekanntlich eine Gesandtschaft am , braun¬
schweigischen Hofe , die mit derjenigen Preußens m
Oldenburg vereinigt ist. Es ist möglich, daß diese Ber¬
einigung der preußischen Gesandtschaften aufgehoben und
in Braunschweig wie in Oldenburg je eine besondere
preußische Vertretung geschaffen wird.

prelle

Eirovbrikannien.
X Ober den augenblicklichen Stand des englischen

Heeres hat der Kriegsminister Seely m  Unterhaus«
interessante Erklärungen abgegeben . Der Minister sagte:
»Wir halten außerhalb Englands 117 000 Mann völlig
mobilisiert und im Heimatlande selbst 121 000 Mann sowie
146  000 Reservisten sofort zum Dienst verwendbar . Im
Falle einer Mobilisierung würden wir in sehr kurzer Leu
eine Expeditionsmacht von 162 000  Mann haben , alles voll
ausgerüstet : Leute , Pferde , Geschütze und Munition . , Im
Falle einer plötzlichen Notlage in FriedenszeUen wurden
wir . allgemein gesprochen. 60000 Mann aller Waffen
gattungen in einigen Stunden bereit haben , um ne irgend'
wohin zu senden ."

Frankreich.
X Der Gründer der Zeitung „Le Matin ", Mr.

Edwards , ist in , Alter von 67 Jahren an den
Folgen einer Lungenentzündung gestorben . Edwards,
der als Sohn eines englischen VaterS und einer
französischen Mutter in Konstantinopel geboren war,
gründete im Jahre 1883 mit dem Gelde eines amerikanischen
Konsortiums den „Matin *, den er aber schon 12 Jahre
später endgültig verließ . Edwards war dreimal per-
heiratet : in erster Ehe mit einer Tochter des berühmten
Nervenarztes Charcot , dann mit einem Fraulem Godewska
und schließlich mit der schönen Schauspielerin Lantelme,
die im Rhein auf tragische Weise den Tod fand . Edwards
hat lange Jahre im Vordergründe des politischen Lebens
in Paris gestanden . , ,

X Des Ministerpräsidenten Red « über die auswärtige
Politik brachte keinerlei Überraschungen und war im
Grunde genommen reichlich belanglos . Die einzige An¬
spielung auf Frankreichs Verhältnis zu Deutschland fand
man in dem Satz , daß Frankreich nicht beabsichtige » die
legitimen Interessen anderer Völker m Afrika zu
schädigen . Ministerpräsident Doumcrgue schloß mit den
Worten : »In vollem Einvernehmen mit seinen Ver¬
bündeten und Freunden verfolge Frankreich in loyaler
Weise seine Politik offen und ehrlich . Es sei entschlossen,
in der Welt den Platz zu behaupten , der semer rühm-
reichen Vergangenheit und semer Arbeit gebühre , gestutzt
auf sein Heer und seine Seemacht , die stark seien , nicht
um zu drohen , sondern um die Ideale der Freiheit und
Gerechtigkeit zu verteidigen.

+ Die Reichsversichcrnngsanstalt für Angestellte
hat im Verlauf der Wintermonate eine bemerkenswert
Erweiterung ihrer Organisation durchgefuhrt . In zam-
reichen größeren und kleineren Gemeinden find Dra«
ausschüsse gegründet worden , welche den Zweck haben , dt
Verwaltung in Berlin m den Fallen durch BegutachuiNg
zu unterstützen , wo es sich um Einleitung eines Hell-
Verfahrens handelt . Durch diese Neuerung sollm dt
Feststellungen beschleunigt werden , damit der kraMe An¬
gestellte möglichst bald einem Sanatorium usw. uberwiesen
werden kann . Den Ortsausschüssen gehören Arbeitgeber
und Arbeitnehmer an , ihre Begutachtungen gehen dittkt
an das Direktorium . Schon in der kurzen Zeit des Be¬
stehens dieser Ortsausschüsse bat sich in der Einleitung
und Gewährung von Heilverfahren eme erhebliche Be¬
schleunigung gezeigt.

+ Mit einer Reihe von Ausnahmen von der Sonw
taqsrnhe hat sich die Sonntagsruhe -Kommission de»
Reichstages beschäftigt . So nahm die Kommission prt
Kompromißanträge der bürgerlichen Parteien an , nach
denen vier Ausnahmesonntage im Jahr gesetzlich festgelegt
und weitere sechs dem Ermessen der höheren Verwaltungs¬
behörde anheimgegeben werden . Die Beschäftigungsdauer
darf an diesen Tagen acht Stunden betragen und sich nicht
über 7 Uhr abends erstrecken. Für Kurorte und Platze
mit starkem Touristenverkehr kann die höhere VerwaltUngS-
behörde den Handel mit geringwertigen Andenken . Er¬
innerungszeichen und dergleichen bis 7 Uhr , abends ge¬
statten unter der Voraussetzung , daß die Angestellten dann
an jedem dritten Sonntag von aller Arbeit befreit find.
Die letztere Maßregel bezweckt, zu verhüten , daß das Klein-
gemerbe durch ein Verkaufsverbot ruiniert wird.

* In der zweiten Kammer des elsaß -lothringischen
Landtages hielt der neue Staatssekretär Graf Roedern
eine vielbemerkte Rede , in der er u. a. betonte , er unter¬
streiche die Meinung des Abgeordneten Hauß (Zentrum ),
daß die Verfassung nicht angetastet werden dürfe . Der
Abgeordnete habe ferner betont , daß un Lande nur die
verfassungsmäßigen Faktoren zu regieren haben . Auch
diesen Ausführungen könne er durchaus zustimmen ., Auf
bereits erledigte Angelegenheiten einzugehen , liege mr ihn
kein Anlaß vor . Er sei übrigens der Meinung , daß m
den letzten Jahren von Verfassungsfragen so viel gesprochen
worden sei, daß dringende Fragen der Verwaltung hatten
in den Hintergrund treten müssen. So s« dre Finanz¬
reform eine der wichtigsten Aufgaben . Der Staatssekretär
schloß unter lebhaftem Beifall des Hauses mit den Worten:
„Wir werden gern in ernster gemeinsamer Verwaltnngs-
arbeit mit Ihnen Zusammenarbeiten ."

* Der sozialdemokratische alte Bergarbeiterverbaul
bat im Jahre 1913- im ganzen Ruhrkohlenrevier emev
auffallend starken Rückgang erlitten . Nach emer Auf¬
stellung in dem Organ des Verbandes find dre Einnahmen
aus Mitgliederbeiträgen im vereinigten westfälischen In¬
dustriegebiet um insgesamt 260 000 Mark zurückgegangin.
Demgegenüber hat der Gewerkverein christlicher Berg¬
arbeiter in den letzten drei Monaten über 4000 neue Mit¬
glieder gewonnen.

und Landesverrat.
Militärische Auskunftsstellen.

Berlin, 11. Mär,. E
Die Reichstagskommission zur Beratung des neus»

Spionagegesetzes beschäftigte sich heute mit dem § 9 be§
Gesetzentwurfes , der besonders für die Presse von Be¬
deutung ist. Dieser Paragraph sieht Strafen vor für den,
jenigen , der fahrlässig ein militärisches Geheimnis an die
Öffentlichkeit oder ein militärisches Geheimnis , das ihm
kraft seines Anites zugänglich war , an einen andern 0e,
langen läßt.

Don seiten des Kriegsministeriums wurde bargelegt !
wie durch Mitteilung von Geheimnissen das Ausland und
ihm folgend , auch Deutschland selbst zu groben Kostenauh
Wendungen gezwungen worden sei. Unter Ablehn ^ i
eines nationalliberalen Antrages wurde auf fortschrittlich^ ]
Antrag hin int § 9 die eine Bedingung der Strafbarkeit
nämlich das Gelangenlassen eines militärischen Gehrj^
nisses in die Öffentlichkeit , gestrichen ; die Abstimmung
über den § 9 im ganzen wurde ausgesetzt.

Ferner wurde von einem Vertreter des Kriegsministeriuiyz
noch betont , dab eine militärische Ausktmftsstelle bei de,
Generalkommandos geschaffen und daß die oppositionelle
Preffe von dieser nicht anders behandelt werden rafti»
als die übrige Presse . Auch erklärte der Kriegsminister
v. Falkenhayn , dab es der Militärbehörde fern liege, Ge¬
heimniskrämerei zu treiben.

Albanien.
X Eine der ersten Regierungshandlungen des Fürsten

ist gewesen , daß er den holländischen Major Thomson zum
Generalbevollmächtigten für die beiden Distrikte Korttza
und Argyrokastro ernannt bat . indem er ihm gleichzeitig
alle Machtbefugnisse zur Durchsetzung der ihm über¬
tragenen Vertrauensmission bezugltch der Aufrechterhaltung
der Ruhe sowie der Organisation der verschtedenen Ver¬
waltungszweige erteilte . Major Thomson begab sich mit
mehreren holländischen Offizieren nach Santi Quaranta,
um von dort an seinen Bestimmungsort zu gelangen.
Die internationale Kontrollkommission ist nach Valona
zurückgekehrt.

China.
X Das Ränb ^ »wesen greift immer bedrohlicher um

sich. So drangen etwa fünfhundert Räuber durch Verrat
in die norwegische Missionsstation Laohokow m der
Provinz Hupeh ein , plünderten sie und steckten sie sodann
in Brand . Der Missionar Froyland wurde getötet , der
Missionar Sama schwer verwundet . Die Räuber er-
beuteten eine Menge Munition . 600 bis 700 Gewehre und
verschiedene Geschütze. Sie zwangen Kults , ihnen dte
Beute fortzuschaffen.

Reer und JVIartne.
H, Eine Neuerung in dem Verbot von Gastwirtschaften

für das Militär hat die Kommandantur in Spandau ein.
geführt . Das Militärverbot ist nicht allgemein über die
Saalgastwirtschaften . in denen gewöhnlich sozialdemokratische
Versammlungen stattffnden . verhängt , sondern nur über solche
Säle und öffentlichen Lokale, die den Charakter sozmldemo-
kratischer Parteilokale haben . Findet in den erstgenannten
Sälen eine sozialdemokratische Versammlung statt , dann wird
dieses Saallokal nur für den betreffenden Versammlungstag
für das Militär gesperrt . Der Saalbesitzer hat der Kom¬
mandantur mindestens einen Tag vor der Versammlung
hiervon Kenntnis zu geben.

Rof - und perfonatnaebriebten.
- . ei.ü -i. nnn Vs

. Der Kaiser stattete dem Reichskanzler von Bethmann
Hollweg einen längeren Besuch ab.»ollweg einen längeren onuui u». .

naeft ©ubamertfa GUflctrctcn. ,
* Der König von Sachsen trifft am 19. Marz tn Tar

in Kärnten zu längerem Jagdaufenthalt ein . . .
. As m rttembergische Königspaar wird seinen

Besuch beim bayerischen Königspaar in München am
83. und 24. d. M . abstatten.

Niederlage der mexikanischen Rebellen.
1000 Tote.

Mexiko , 11. Mörz.
Nachdem Huertas Truppen den allgemeinen Vormarsch1

gegen die Rebellengenerale Carranza und Villa angetreten
haben , ist es bei Torrcon zum ersten Zusammenstoß ge- 1kommen.

Die Rebellen , die die Stadt angegriffen hatte»,!
wurden geschlagen. Die Zahl der Getötete » s,g
1900 Mann betragen . Die Truppen General Hnert«,
bewegen sich in vier getrennte » Abteilungen vorwärts [
daneben besteht noch eine Kolonne von 600 « Mann.

Ferner haben die Bundestruppen Huertas dem ttn|
Besitz der Rebellen befindlichen Kanonenboot „Tampico'
die Ausfahrt aus dem Hafen von Topolobampo ab¬
geschnitten , indem sie das alte Kanonenboot „Demokrat!,' I
quer über dem Hafeneingang zum Sinken brachten.

Kundgebung für den Statthalter Grafen (fledelj
300 000 Teilnehmer.

Straßburg i . E . , 11. März.
Hier ist geplant , dem scheidenden Statthalter Gras« !

Wedel und seiner Gemahlin bei seinem Fortgang End!
dieses Monats eine große Huldigung darzubringen . In
einem großen Fackelzug werden dem Statthalterpaar Bte
Abschiedsgrübe des Landes dargebracht werden ; dab«
wird eine kunstvoll ausgeführte Widmung überreicht . MI
jetzt haben 2800 Vereine und über 300 000 Mitglieder
der Huldigw . angeschloffen. 200 Vereine aus Straßbm
Md Umgebung mit über 12 000 Mitgliedern haben bereit! j
ihre Teilnahme am Fackelzug angesagt.

Hub  Jn-  und Husland.
Berlin , 11. März . Dem Reichstage wird in den nässte

Tagen ein neuer Nachtragsetat zugehen , der einen Züsch»
für die Reise des Kronprinzen nach Attika enthalt« !
soll. Daneben werden noch einige weitere Forderung« |
dem Reichstag unterbreitet werden.

Berlin , il . März . Die Wahlprüfungskommissio »!
des Reichstages erklärte gestern die Wahl des Abgeordnete»|
Graf v. Westarp <k.. 3. Posen ) für gültig.

Halle a. S ., 11. März . Die Polizei in Halle oerboiI
einen vom früheren Bürgermeister Trömel  aus Hieb« !
beabsichtigten Vortrag über seine Dämmerzustände und "
lebniffe in der Fremdenlegion.

Tokio , 11. März . Im Abgeordnetenhause wurden heut!I
die Forderungen für die Krönung des Kaisers,  die Ml
läuffg auf den 3. November festgesetzt ist. eingebracht . W
belaufen sich auf 5 327 442 Ben.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den IMärz.  _

Sonnenaufgang II Mondaufgang L *
Sonnenuntergang 5M II Monduneergang « M

1644 Italienischer Dichter Torquato Taffo in SorrenkM
— 1831 Schriftsteller Ernst Wichert in Insterburg geb. -
Dichterin Wilhelmine o. Hillern in München geb.

□ Warum sie heiraten . Der Jnseratentetl vieler g
besonders in der Großstadt , bringt glet « htnter den VE,
Angeboten die Heiratsgesuche . An jedem Tage kann
aufmerksame Leser die gar oft recht seltsamen Wunsch- ^ !
Bedürfniffe von Männlein und Wetblein finden , die
Einsamkeit überdrüssig wurden . Man liest und liest, û >_ _ _ _ n wen um » »w
wenn man kein persönliches Jntereffe an den Inhalten i

- - - . ™ Da war lutMWso öffnen sich ŵunderliche Ausblicke.
lesen : „Junger Mann . Dreißiger , elegante Erschen» -1lesen : „Junger Rkann . Drettztger . eteganre
Ingenieur . Freidenker , wünscht sich mit vornehmer Dam-' I(OnyvIllciUi uiciuciuvii tuuuimi m t * ^ ^ X i ** ,■*h
verheiraten . Sehr grobes Vermögen Bedingu " ? ^
ein harmonisches Leben in Schönheit.  DteieA r ^
ist sie nicht eine auf die knappste Form gebrachte va ^
geschiehte der Gegenwart ? Blüte der Kultur ? fürHarmonie zweier Seelen sind nicht Cbarat -e. » ^
Bildung , gemeinsame Ideale , Wille,uni wtttichatt  ic^ ^
stieg Bedingung , sondern ein großer inhaUschmeret
Sogar ein sehr  gros Geldsack! Und dann : die
von dem Leben in S . -önheii . Wie wunderbar das - j»
Aber es ist nur eine verhüllende Phrase . Auf gut oJ|
will sie nichts anderes sagen, als daß der junge Ebe'm-̂
nicht mehr arbeiten will . Er ist vtelletcht schon «
alt . Da hat er bereits genug geschafft und es ist Hove ,,
sich zur Ruhe zu setzen und seine Zinsen in Schon » ^sicv zur rnuye zu lesen unv inne
genießen . Wie reich doch dre deutsche Sprache ist!
und Faulbett : sie haben (scheint̂ ) nicht die geringste» ^
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WÄfflB 33S
will . —- -— -

(*) ,
der bek
ßs» -nb'
hotgeh^
triebe»
Ertrinke
bade» s!
Mrk

)(
die bei
Kerda«
Kstpferd

hosrvorl
letzt wo' * ♦♦

über 11
terini»
gegeben
zurückge
den Z°
nicht ge
,uc Ba
käufliche
Lediglic
sei, hat
erkannt,
gemeint
Instanz

*
Nach ei
der Eis
beschäfl
aus die
Folge
Nebenb
Genehr

SamSt
Bestehe
An bei
Wilh.

ste sie
packen.
kommt
znsamr
empfie
zu leq
soll er
flachen
mit eil
daher

*
Ruppe
denB

manch
einen
stochen
Dieser
dieB

ktüget
Famil
dedarj
Butte
Stelle
Nurei
papiei
schm?!

wird
Genu
Eier
Kage
Jagh
dem
wirku
wirke
genoi
reu
Zerse
eiwei
weiß.
nirw

Arm,
der:
komn

arbit
geha!
Haut
werk
Pro:
nehn
Bei

und Faulbett : sie yaoen itcyernr si mcyi oie .erl
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fach Schönheit sagen. Ein gefälligeres Wort für elne »>
Sache . Wer das richttge Blut dazu bat . wurde dre E
pauke schlagen. Die Weiseren aber werden m»
lächeln . Gibt es denn Schöneres als die Arbeit , a!
Streben , aus eigener Kraft vorwärts zu kommen.
Höhe zu schreiten? Gil -t es ein schöneres Gluck, w
durch rastloses Mühen die Anerkennutlg der MenW "^
erringen ? Das harmonische Leben in Schönheit '
mcuiiamkeit zweier gleich gesinnter Wesen - kann
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Anerkennung . Dem Paul Hinterwäller von hier,
«..r.innllich vor einiger Zeit den Sohn des Heinrich

der v« an der Gemeindemühle in den damals
h-nden Bach gefallen und bis in die Rheinstrabe ge-

1,01 mat mit eigener Lebensgefahr vom sicheren Tod de«
' ■»,«8 rettete , ist vom Regierungspräsidenten zu Wies-
ßtlr  nr seine heldenmütige Tat eine Belohnung von 30
$£ 5 u Teil geworden.
^ Diebe . Wie inzwischen bekannt geworden, stehen

Lilien hier festgenommenen Einbrecher im dringenden >
t>ie JS » auL die in der Umgegend verübten Messing- und j

k,rdiebstähle mittelst Einbruchs verübt za haben.
* * Bahnhofsvorsteher . Ab 1. April ist der Bahn-

oftoorsteher Baum von Niederlahnstein nach Braubach ver-

"^ sochwaffergrenze . Gegen die Festsetzung der
, F,masieraebictSgrenze in der hiesigen Gemarkung batten
«Ai Grundbesitzer Einspruch erhoben. In einem Orts-

im März v. I . wurde oem Einspruch teilweise ftatt*
tet ”L „ doch haben ihren Einspruch nur uienige daraushm
^Äa «oaen, da die Anlegung von zum Rhein quer liegen-

fläumn in dem zur Baumpflanzung sreigegebenen Gebiet
gestattet war und ferner die stromseitige Grenze der

mc Baumpflanzung sreigegebenen Landes einen nicht ver-
Dicken -Winkel von 7 Metern Tiefe landeinwärts schuf.

H ,n* mit der Begründung , daß das linke Ufer zu hoch
i bat nunmehr der Provinzialral die Einsprüche nicht an-

k-nnt desgleichen diejenigen nicht aus den übrigen Kreis,
gemeinden. Die Entscheidung des Ministers bildet höchste

3nftani ' Die Nebenbeschäftigung - er Eisenbahner.
Nack, *einer neuen Bestimmung sind die Nebenbeschäftigungen
L «isenbahnbeamlen und--arbeiter, welche,m Nachtdienst
K Mligt sind, verboten. Die Maßregel ist mit Rücksicht
!us die Sicherheit des Dienstes getroffen worden. Für die
Alge müffen derartige Bedienste, auch wenn sie für die
Nebenbeschäftigungkeine Vergütung erhalten, eine schristllqe
Genehmigung ihrer Vorgesetzten Behörde ernholen.
® * Turnerisches . Der hiesige Turnverein beteiligt sich
Samstag, den 14 . März d. I an der Feier des 50jährigen
Bestehens des Gaues Rhein -Mosel in der Festhalle zu Coblenz.
An dem Schauturnen der besten Gauturner beteiligen sich
MH. Gran 2., Turnwart und Richard Lamberti, Vorturner.

* viele glauben am bequemsten liege zu können, wenn
ste sie sich ein halbes Dutzend Kiffen unter Kops und Rücken
p-xken. Das ist aber gerade verkehrt, denn auf diese Weise
kommt der Betreffende in eine krumme Lage, die Brust wird
zusammengedrückt und kann sich nicht gehörig ausdehnen. Es
empfiehlt sich deshalb, das Kopfkiffen eher tiefer als höher
zu legen. Damit die Lunge sich gehörig ausdehnen kann
soll er auch nicht aus der Seite , sondern aus dem vollen,
flachen Rücken liegen und soll weder mit seinen Armen, noch
mit einer dicken Decke die Brust beschweren. Eltern mögen
daher ihre Kinder frühzeitig an eine richtige Lage im B. tt
gewöhnen.

** Schnexfeuglück hatte gestern auch Herr Förster
Ruppert von Dachsenhoufen, der diesen scheuen Nachtvogel in
den Braubacher Hecken erlegte.

* Konservierung der Butter in Steinkrüzen. Wohl
mancher würde im Sommer , wenn die Butter billig, gerne
einen Vorrat für den Winter anlegen, aber er kann „einge-
ftochene" Butter nicht effen, weil sie ihm zu „stark" schmeckt.
Dieser starke Geschmack aber fällt von selbst fort, wenn man
die Butter vor Lust und Licht bewahrt. Man versuche es
doch einmal, seine Butler in gut glasierten Krügen (Konserven-
Iiügen) auszubewahren und wähle dazu nach Größe der
Familie Krüge von 3—5 Pfund , also ungefähr den Wocheu-
dedarf. In diese gut gereinigten Krüge bringe man di- frische
Butler, drücke sie gut an, daß keine hohlen, mit Luft gefüllten
Stellen entstehen und übergieße sie 2 3 Zentimeter hoch mit
Nlerensett. Dann verschließe man die Krüge mit Pergament-
papier oder Druckbügel und stelle sie kühl. Die Butter
schmeckt wie frisch.

" Milch als Nahrungsmittel . Roch Pros . Combo
wird die Darmsäulnis krankhaft vermehrt durch reichlichen
Genuß von Fleisch und Hüljenfrüchten, etwas weniger durch
Eier und Fette, während Milch und Milchprodukte (reine und
Kagermilch, Molken, Buttermilch, Sauermilch, Kefir, Kumys,
Naghurt, Quark) wegen ihres Gehalts an Milchzucker, von
dem sich Milchsäure und Bernsteinsäure (infolge der Ein¬
wirkung von Dünndarmbazillcn) abspalten, fäulniswidrig
wirken. Achnlich säulniswidrig zeigen sich Mehlspeisen (aus¬
genommen Mehle von Hülsensrüchten). Die genannten Säu¬
len hemmen die Fäulnisbakterien des DickdarmeS in der
Zersetzung des EiweißstoffeS der Milch. Milch- und Pflanzen-
«weiß foulen an sich schon weniger leicht als tierisches E>-
weiß. Milch- und mehlhaltige Speisen sind also eine fäul-
nirwidrige Kost.

* Handwerkskammer . Din Intendantur des 18.
Ärmeekorps ist Anregungen der Kan mer wegen Erleichterung
der Lieferungsbedingungenfür Zimmerarbeiten entgegenge¬
kommen, wenn auch nicht in dem erstrebtem Umfang. — Dar
Vorgehen der Kammer wegen Vergebung der Unterhaltungs¬
orbiten den Geräten der Bahnmeistereien hat den Erfolg
Schabt, daß der Minister die Vergebung an die b tsiligten
Handwerker angeordnet und die Herstellung in den Eisenbahr-
"erkstätten obgestellt hat. — In den Wasfirbeirat sür die

> Provinz Hessen-Rassau wählte der Vorstand den Bauunter-
"chmec Feger (Falkenstein) als stellvertretendes Mitglied. —
Bei der Plenarversammlung soll ein Zusatz zu ß 7 der
Msellenprüfungrordnung dahin beantragt werden, daß dieAuferti - . - • - *" ■■
Anfertigung der Gesellenstücks außer in der Werkstatt ein s
HnndwerkSmeisters auch an anderen geeigneten Orten, z. B.

der Fachschule, erfolgen kann. Einer Anlegung, die
^Ntschqzjgung bei Gesellenprüfungen für die Gesellenbeisitzer
"och Stunden festzusetzen, soll nicht entsprochen werden.

* „weltreisende ." In den letzten Jahren macht sich
!' r,e  neue Form des verschleierten Bettler « und Landstreicher-
jv ?' bemerkbar. Sogenannte „Weltreisende" wandern von
. " zu Ort und betteln auf den Straßen und in den Wirt-
wollen die Bevölkerung unter dem Borwände des Postkarten»
Uauf« an, jgdem sie gleichzeitig behaupten- daß sie wegen

einer Wette oder au» anderen Gründen die Welt zu Fuß
durchwandern müßten. Nicht zum wenigsten trägt zur Irre»
sührung der Umstaug bei, daß die „Weltreisenden" oft Bücher
vorzeigen, in denen Polizeibehörden unter Beidrückung de»
Dienstsiegel« bescheinigen, daß der Buchinhaber den Amts-
bezirk passiert habe. Diese besonder« von kleineren Behörden
geübte Gepflogenheit ist geeignet, dem aus Ausbeutung der
Bevölkerung gerichteten Unternehmen den Anstrich der Zu-
verläfsigkeit und Zugkraft zu verleihen. In einem minister-
iellen Erlaß für da» Königreich Preußen wird daher darauf
hingewiesen, daß e» geboten sei, dem gekennzeichneten Treiben
e-' tgegenzutreten und unetr Umständen eine Bestrafung wegen
Bettelns oder Landstreichens herbeizusühren. Da übrigens
der Verkauf von Postkarten in der berührten Weise sich als
Gewerbebrtrieb im Umherziehen darstellt, so wird in den¬
jenigen Fällm , wo der Tatbestand de» Betteln» oder Land»
streichens im Sinne der Vorschriften des Strafgesetzbuch« sich
nicht einwandfrei festellen läßt, stets zu prüfen sein, ob nicht
ein Vergehen wegen Zuwiderhandlung gegen die Wanderge-
werbesteuer angezeigt erscheint. _

Bilder aus Deutfcb - Südweft.
Eindrücke und Erlebnisse von Adolf Mmschneider.

Wasserversorgung.
Der Staatssekretär der Kolonien Dr . Sols hat am

Montag im Reichstag es als eme der wichtigsten Aus»
gaben bezeichnet, überall dort, wo es notwendig lst. dte
Waflerverhältnisse der Kolonien zui regeln. Die^WaffernÄ
ist denn auch eine der bedenklichsten Erscheinungen in
manchen Gegenden unserer afrikanischen Besitzungen.

Während mehr als der Halste des Jahres strahlt in
Eüdwestafrika die grelle Sonne über die endlosen Steppen,
die von sandigen, trockenen Rivieren (Flußlaufen) durch,
zogen sind, und auf die schwarzen, kahlm Bergkuppen
nieder. Nie trübt während dieser Zeit ein Wottchen den
Himmel, die Nächte sind kalt und Froste nicht selten,
während die aufsteigende Sonne wieder den Busch durch-
wärmt und die Mittagshltze 'hoch steigt. Wer während
dieser trockenen oder kalten Zeit im Lande leR, dem er»
scheint es als ein Wunder, daß im tlefenGrunddoch
Wasser steht. Doch der Dezember bringt die Erklärung.
Da erscheinen tief im Osten die ersten schweren Regen»
wölken, rasch treibt sie der Wind über daS Land.
Schon fallen die ersten schweren Regentropfen aus» Well-
blechdach und mit einemmal schüttet der Himmel seinen
Segen über die Farm aus . Prasselnd trommelt der
Regen aufs FarmhauS , rauschend geht er nieder und so
heftig ist er. daß man keine 100 Meter weit sehen kann
und im Nu die ganze Gegend überflute ist. Wie ferne»
Donnerrollen schlägt's ans Ohr : das Rwier (der Fluß)
kommt ab! Brausend wälzen sich die Waffermaffen heran
und in raschem Gefälle eilen sie dem Meere zu.

Diese klimatische Eigenheit gibt dem ganzen Lande
und seiner Wirtschaft das Gepräge. Fließende Quellen
und Flüsse, wie wir sie bei uns gewohnt find, gibt es
nicht, nur da und dort eine heiße Quelle und in Gegenden,
deren Beschaffenheit es mit sich bringt , sogenannte Regen-
vleys, die aber in den seltensten Fällen über dre trockene
Zeit hinüberdauern . Da auch die Regenfalle selbst während
der Regenzeit unregelmäßig siud, so läßt sich Ackerbau ohne
Berieselung nur schwer betreiben. Er wird auch, in
gröberem Umfange hauptsächlich nur im Norden auSgeubt.

Der neue Farmer , der sich nn Ochsenwagen da» Land
und die guten Formplätze angesehen hat und bei der Re»
gierung den Antrag aus den Kauf einer Farm gestellt hat,
muß sich als erste Sorge die Erschließung von Wasser
angelegen sein lassen. Wenn die Farm an einem Rimer
teil hat, so wird er da immer m nicht allzu großer Tiefe
Wasser erschließen können. Ein kreisrundes Loch von
etwa 4 Meter Durchmesser wird ausgehoben, bis man aus
Wasser kommt, was schon in 2 bis 3 Meter Tiefe erfolgen
kann Je tiefer der Brunnen gemacht wird , desto besseren
Zulaus und größeres Fassungsvermögen erhalt er. Diese
Arbeiten werden kurz vor der Regenzeit, wo der Wasser»
stand am tiefsten ist, ausgeführt , eine Baggerpumpe, d^
von Eseln getrieben wird , wird darausgesetzt oder au«
kin Dreibaum und vermittels einer Winde das Waffer in
einem Kübel hochgezogen.

Vielfach muß das Wasser aus größerer Tiefe erschlossen
werden. Die Regierung stellt zu angemessenen Bedingungen
eine Bohrmaschine zur Verfügung, die bis 150 Meter Sjefe
reicht und fleißig in Anspruch genommen wird . Mit einem
Gespann von 24 Ochsen und einem Troß Eingeborener
zieht der Regierungsbohrmeister im Lande umher und
bohrt, wo seine Dienste verlangt werden. Eme große
Freude herrscht auf der wasserarmen Farm , wo Buffer
erbohrt wird und gerne stellt der Farmer . deffen Besitz
durch das Vorhandensein von Waffer wesentlich hoher (je»
wertet wird , zur Feier eines solchen freudigen AnlafleS
einige Hammel zur Verfügung.

Eine mustergültig eingerichtete Viehzuchtfarm weist
eine den ganzen Landbesitz umhegende Einzäunung aus,
die einerseits bei auftretenden Viehseuchen die Farm ab-
sperrt, andererseits eine Ersparnis an Viehwachtern ge-
währt . Ferner sind in verschiedenen Richtungen Waffer-
stellen auigemacht, die eine volle Ausnutzung der Weide
gewährleisten. Sehr häufig sieht man inmitten der afri-
konischen Wildnis Windmotore lustig sich m den Lüsten

&te6 @ine wasserarme Farm hat während der Trockenzeit
hart mit dem Wassermangel zu kämpfen. Da trocknen
die Wasserlöcher eines nach dem andern aus . der aufge-
worsene Lehmdamm hält nur noch Schlammwasser und
nie kann das Vieh genügend getränkt werden. Wahrend
der Nacht brechen die durstigen Tiere aus dem Kraal aus
und brüllend treiben sie sich ums Farmhaus herum. Ist
das allerletzte Wasser ausgeschöpft, o muß der Farmer
ziehen. Er gibt dann in der Regel sein Vieh bei einem
wasserreichen Farmer in . Pension ". .

Seitdem Südwest durch die Deutschen besiedelt wurde,
ist durch die intensivere Bewirtschaftung allenthalben im
Lande der Grundwafferspiegel erheblich gesunken. Anderer-
seits fließt bei dem starken Gefalle der Regenflusse so viel
Waffer ungenützt in der Regenzeit dem Meere zu, daß dre
Regierung in einer außerordentlichen Landesratssitzung
vom November 1913 einen Plan darlegte, durch Erbauen
von Dämmen und von Untergrundschwellen systematisch
im ganzen Lande die Riviere und die Rmnsale abzusperren
und so dem Lande das ungewertet abfließende Wasser zu
erhalten . Das ist dasselbe System, wie es im angrenzen,
den Kapland und im trockenen Australien m,t Erfolg
durchgeführt worden ist. Dann wurden die Rimere
ständig Waffer führen und die volle wirtschaftlicheAus-
Nutzung unserer Kolonie würde garantiert sein.

Telegramme ..
O Weiteres Steigen des Hochwassers . Dom Rheii

wird ein weiteres Steigen gemeldet. Auch im Ruhrgebiv
bespült das Hochwasser bereits den Uferrand der Hafen
eingänge, so daß befürchtet werden muß, daß die gesamter
Ladeplätze unter Waffer gesetzt werden. Damit wurde die
Einstellung des Umschlagyerkehrs und die Sperrung der
tiefer gelegenen Kipper verbunden sein, was bisher noch
nie der Fall war . Ein schwerer Unfall wird von der
Station Osterburg bei Halle gemeldet. Infolge des Hoch¬
wassers war der Untergrund des Bahndammes locker ge-
worden, und ein Bauzug kippte um. Dabei wurde ein
Techniker getötet, Zugführer und Lokomotivführer schwer
verletzt. In Baden und Württemberg hat das Hoch-
biS jetzt fünf Menschenleben gefordert. Die Flüsse sind
infolge anhaltenden Reaens stark angeschwollen.

ßandele-Ztftung.
» « litt, 10 Mär, . Amtlicher Preisbericht für inländische»

Getreide. Es bedeutet V Westen (X Kernen). R Roggen.
G Gerste (Bg Braugerste. Fg Futtergerste). H Hafer. (Die
Preise ' gelten in Mark für 1000 Kilogramm, guter markt-
fähiger .Ware). Heute wurden notiert : Königsberg i. Pr.
r  160—iöl , H 146—166, Danzig W bis 186,60, R 146 bis
163 H 129—167, Stettin W bis 180 (feinster Westen über
Vst ), R bis 160. » bis 146, Posen V 178- 184, R 139- 144.
Bg 162—160, H 148—160, Breslau W 179 —181. R 443—146.
Bg 162—166, Fg 137—140, H 142—144, Berlin W 188—194.
R 162—163, H 160—179, Hamburg W 194—196, R 152—166,
n 15«_ 170  Hannover W 189, R 164, H 164, MunsterW 186 R 160, H 166—182,60, MannheimW206—207,60,
R 162,60—165, H 166—182,50._ __ _

0ottesdienft’Ordming.
Lvang . Kirche.

Donnerstag . 12 . März , abends 8 Uhr : Passionsgoltesd enst.
Text : Matth . 26, 36—38.

Rath . Kirche.
Während der Fastenzeit ist Freitags abend» 6 Uhr Krevz-

weg-Andacht.

* Frisch eingetroffen
sind sämtlicheSämereien

sür Feld und Garten.
Christian Wieghardt

_ Marksburg -V rogerie ._ _
Spitlplan des Koblenzer Stadttheaters.
Ädnnerstag abend 7.30 Uhr: ..Da « Rheingold." Musikdroma
Freitag obend 7.80 Uhr: „Rosenmontag, " Tragödie.
Samstag abeend 7 Uhr -. „Minna von Barnhelm." Schau-

spiel. (Klassikerpreise). „ _ „
Sonntag nachm. 4 Uhr und abend« 7.30 Uhr: „Wie emsi

im Mai, " Paffe.

aiafferftands-nacbriAten.
Rheinpegel : 5,64 Meter.

_ Lahnpegel: 3,70 „

(Uitterungsoerlauf . .
Eigener Wetterdienst.

Der hohe Druck liegt heute über Frankreich und dem
südlichen Mitteleuropa. Reste der Depressionen der Vorwoche
haben sich noch über den übrigen Teilen Europa« erhalten,
auch ist bei Irland ein neue» Minimum erschienen. Die
Niederschläge haben daher sich strichireise immer noch fort»
gesetzt und e« scheint, als ob da« neu erschienene Tief Ein-
fluß gewönne. . . . . m

Aussichten: Unbeständig, mäßig kübl, etwa» Regen,
evtl. Schnee._ __ __ _

Ein wirklich ideale« wohlschmeckendes

Eiweiß-Rähr- und Kräftigungsmittel
Kiba-Malz, s

Von vielen ärztlichen Autoritäten glänzend begutachtet
und empfohlen.

Zu haben in der . . r -r . , *"* ^ 1 ,

jusende verdanke!
ipe glanzende Stellunr

| wiuto oad XOsam ln Btattsa tm

[Selbst-Unterrichts-Werke, istla
MtidABlt «Ingebcndem krttlllAj » f »nwp»

BuXnfnbui vom Butlnachn L»hrlo »lltfl
'Htalctort ma Vroleooor C. Il »<»

Üpru , M Proteoooren MlDl* StadlontnstaM D« -
Du Lohrorlnnen- Jtn «tu . gab. 1

Seminar
PrSpvand
Mittelsebulle

DuTConservatojfum
Der gefc. Kau,

. Bealgymo-
j Oberreattehole
i.Ablturienten-Exam.

r HnJ.-FrelwUU*e
_ >Handelsschule

| Du Lyseom
" » • de « Werk lat kAntti-
1 (Einzeln * Liefe

Ansichtssendungen ohn
«• Werk * elnd i *r B ■ ®nfc *i.

DlewUeeneehaftllehenUnterrtAte-
1 *rk *. Methode Huetln, Hetzen

ln* Vorkenntnieie eornhe und
„ _ ben den Zneek, den Studierenden
RtL den Beenek « iiaenecheftlieher

LekreeetelteeToUetShdig an *r-
aatxea, den 8ehQlern

. ein* «*f****»dev|Mlej ***Bllöune,
beeonder* die/uroh den Sobnf-
materrieht nhÄrw»rb»nd. Kennt»
■lee* an ▼« Schaffen, nnd

l ln»ortr*ffWcherWeU*»ufEzerae*
_ mlereftm

Ab

aehula
Die AekerbsnwMk
Die IsndwIrttAslB.

bann Fachschule
_ Lieferungen 4  OO PL
:en k Mark 1.2».)
kaufzwang bereitwilligst,

tencahlnna von Bifb W—
Ken. —— 1

Dieshr Zwack wird dalenl e^
raicU, 7 .  ̂I

A. daasMer Uaterrloht wleeesaehsn - '
liehertjohranstalten eaekfeain*
wird . \

B. daas der\ 'nt«rrloh» In ** ehw
(edier MeVuneiioker WeJe* er¬
teilt wird, das*jeder den Lehr¬
stoff eereteheV uinee, and

0 . daas bei dem brieflichen Sem»
Unterricht*n( die MIvMacS* *c»7
aolagung jede* Scbfl
genommen wird.

arllehe Broschüre sowie Dankseh 1
über bestandene Examina gratis!



Zu Ostern eventl. sofort
suche ich einen gewandten
Jungen aus achtbarer Fa¬
milie als

Lehvliirg
für mein Gemischtwaren-
Geschäft.

Lhr. Tvieghardt.

Braubach a . Rhein.
Chorleiter:

Musikdirektor und Komponist W. Stollewerk - Coblenz.

Ain »i»»ev
mit Sb ff?e zu ve m eleu.

fr*r. in hpr Exped. b. Bl

iErfolgreichl
| ist der Geschäftsmann!

| der sein Geschäft u.|
. seine Waren in den
■Rheinischen

Nachrichten
in empfehlende Er-

| innerung bringt,.

meii-Coksetts
*nuteĵ ncon*, in ollen
Weiten ii.  Preislagen bi

Geschw. Schumacher.

Narken-
anfeuchter

empfiehlt billigst
A . Lemb.

In einer Uacht
nnri, jede rote, spröde». aus
gesprungene Haut weß und
sammelmeich durch Gebrauch
der allein echten Liliennülch,Iaöa"

Tube 50  j )fg.
Z» habe» in der

„Marksburg - Drogerie ."

anhält den erprobten Wyberti_letten nicht stand, so stedt in
jedem der zahlreichen Zeugnisse
Uber dieses ausgezeichnete Mittel
zu lesen. Wer irgend zur Er¬
kältung neigt, viel zu sprechen
hat, seinen Hals schonen mutz,
läßt sie nie ansgehen und nimmt
sie regelmätz'g, wobei er immer
von neuem ihre ersrischeade und
wohltuende Wirkung verspürt
Die Schachtel kostet in allen Apo>
•fcn 1 Ml. <6.

Schltchte'H Steinhäger
und Echt Stonsdorser

Kräuterbitter
en pfichll zu OriginalpreisN

Lmil Stöhr
"Deutsches Haus ."

In u cmet: Auswahl neu
eingetroffen:

Gürtel, Schleifen,
Rüschen, Haarbänder

(breit und schmal),
Haarschmuck,
Rocknadeln.

Rud . Neuhaus.

Msriner-Qessrigverein

Grosses

Instrumental -und
Vokal-Konzert

am Sonntag,  den 15. März 1914 , abends punkt 8 Uhr
im Saale „zum RHEINBERG“ (Ludw . Krämer)

unter freundlicher Mitwirkung des Herrn Josef Weimann-
Ehrenbreitstein (Tenor) und der Musik des 8. Rh. Pionier-

Bat . aus Coblenz.

PROGRAMM:
I . Teil:

1. Musik : „Unterdem Sternenbanner “ Marsch Sousa
Ouvertüre z. Oper „Tancred“ Rossini

Rudolf
Jüngst
Wagner
Ries
Dohrn

2. Männerchöre: a) „Kind vom Rhein“
b) „An die Heimat“

3. Musik : Fantasie z. Op. „Tannhäuser“
4. Tenorsoli : a) „Am Rhein und beim Wein

b) „Schneeglöckchen“
(Herr Weimann)

5. Männerchöre: a) „Mein Heimattal“
b) „Sternennacht “ .

6. Musik : „Berceuse.“ Violinsolo
7. Theater : „Junggesellenfreuden .“

»Personen:
Frau Ganz - Elli , ihre Tochter — Fritz Weber, Dr.

II . Teil:
8. Musik : Potpourri a. d. Op. „Der Troubadour“ Verdi.
9. Männerchöre: a) „MeinHeimatland am Rhein“ Brodt

Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

.rslkii.

Freitag, den 13. d. M., Vormittags8.30 Uhr werden
im RalhauSgarteneinige zum Versetzen noch geeignetêorm»
obnbövmchen versuchsweise versteigert.

Braubach. 10 Mür, 1914. Der Magistrat.

Hemdchen,
SBicf elbdnbi

Tücher in reicher
und billigsten Preisen

Geschw. Schuwa

Freitag, den 13. Marz o. I -, Vormittag» S.äU Uvr
wird im Rathauie, Zimmer Nr. 3 ein Rm. Hainbuchen-
Knüppelbolz. welches an der Straße nach Dachiinhagienb l
Stativ» 3,6 fitzt und soiort abzufahren ist, versteigert.

Brauback, 11. Mä>z 1914. Der Magistrat

Alle Garte
Sämereien

| ber Firma Gossen*n(
Lmllj

Sonne«

Schöne qrotze

iieklinge
soeben eingetroffen.ebensmitteckansK Messer.

NäJm seliiiiBn-Haiehi
offeriert billigst

Stollewerk
Schulken
Godardt

JuL Rüping.

b) „Einkehr“ Zöllner
10. Musik : „Ob du mich liebst “, Trompensolo Linke
11. Tenorsoli : a) „Frühlingszeit “ . • Becker

b) „Niemand hats gesehen “ . Loewe
12. Musik : „Immer oder nimmer,“ Walzer . Waldteufel
13. Männerchörc : a) „Forschen nach Gott“ . Kreutzer

b) „Wenn die Trommel ruft“ Wild
14. Theater : „Der Müller und sein Kind .“

Volksstück in 9 Bildern.
Personen:

Reinhold. Müller — Marie, seine Tochter,
Schulzen, seine Schwester — Brünig , Witwe.

Konrad, ihr Sohn — Margarete — John, Totengräber,
Pfarrer

15. Musik : „Unter den Linden, “ Marsch . Gilbert
Eintrittspreise i 1. Platz (nummeriert) 1.— Mk.,

II . Platz 50 Pfg.
Mitglieder und eine Dame frei.

Im Vorverkauf sind Karten zu haben bei den Herren
8. Speth, L. Krämer, Gg. Schütz und A. Wolf.

Zu recht zahlreichem Besuche ladet ein
Der Vorstand.

Vrockeirkvaut
in bekannter Güte, empfiehlt

Leiterin«
liti gediegener Au

äußerst stark gebaut,
sin allen Größen zu

billigen Preisen.

gean Engel.
Jeveu Donnerslag eintr ffenv: lebend frische

»um billigsten Toge?pceis ^ . . . „
LebensmütelhausH. Pfeffer.

_ aldors Astoria
Constantin
Sermdaris
Eckstein

in diversenP -islagen und Packungen empfiehltI . Engel.
Für Wiederverkäuser zn Engrospreise».

ist Ihnen doch Ich

Ials Überfluss
Hausrat.

buchen Sie einen Käch
ein kleines Irina!iiRheinischen

Nachrict
Große Auswa!

Regensdui

Original-Küppersbusch-Berde

für Kinder, Tai»
1Herren bei

Geschw. Schum
Sämtliche Nech

in
emn-J

Selbstbm!>c
Iin de» schönstenF>̂'
Tango, H rold, bl,

1andere neu eingctr
Nud. Neu

-Darlehen.̂
Handel sgerichtlich eingetragene

Firma gibt Bargeld an grund¬
reelle Personen ohne Bürgen
gus Schuldschein,Wechsel, Hand-
staud. Viele Hunderttausende
bereits-'usgezahlt. Glänzende
Di nkichreiblN. Slreng leell 1,

han - els -Jnstitut
Nürnberg,

Praterstraße 25
Allen Ansraaen,st Rückporto

beizufügen!

Meine

in verschiedenen Götzen und Decors offeriert konkurrenzlos beigen Preisen.

Gg. Philipp Llor, Vranbach.
*  Besichtigen Sie bitte mein Laaer .

ür Kinder, in solida^
lang, für jeder?!ler,l
| Auswahl empfietlt^

Geschw. "

Gegen Haarausfall!
Da« haarbärkende Kopswasser

r»eugt einen krä tigen Haarwuchs, reinigt und stärkt die
Kopfhaut.

verhindert den Haarausfall und beseitigtb-n Hae.rschwund.

erhält dem Haar die ursprüngliche Farbe und macht dasselbe
voll und w-ich.

pro Band und Woche nur
10 Pfg.

halte bestens empfohlen.
A. Lcmb.

befreit von den lästigen Kopsschuppen und verhütet daS Spalten
ver Haare.

ist dos beste ant'.septische Haarwasser der Gegenwart.
Flasche t,50 Mlr . empfiehlt die

IWarksbupg - Drogene.

Ein Waggon

soeben eingetroffen. Empfehle denselben zu billigstem
Tagespreis.

Qdi. Wieghaidt

Der böse Feind
Iin dieser tabierz
Ihäßliche Stick-
>husten.
HchwarMUl

Thymlanhl'
'owre viele

Vorbeugunc
rbs.lt n L> m f _

Marksburg«

Gemitse-
Kon §erven

solange Vorrat mit

20 Proz . Rabatt.
Lebensmittelhaus H. Pfeffer.

Herren-, Dam
Klnder-

in schöner und
wähl eingetrofse«
Preise.

R.
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